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«Wieso nicht Kirche einbeziehen?»
Experten plädieren für völligeOffenheit beimArchitekturwettbewerb für das neue Luzerner Theater.

Hugo Bischof

«Jean Nouvel hat den Wettbe-
werbzumBaudesKKLnicht ge-
wonnen, weil er das beste Be-
triebskonzept vorschlug, son-
dern weil er eine geniale Idee
hatte und einen Treffpunkt für
die Luzerner Bevölkerung
schuf.» Dies sagte Marc Syfrig
an einem gut besuchten
Podiumsgespräch des Theater-
clubsLuzernamDienstagabend
imProbensaaldesLuzernerSin-
fonieorchesters im Südpol. An-
lassdesPodiumswarderbevor-
stehende zweistufige Architek-
turwettbewerb für den Neubau
des Luzerner Theaters.

Syfrig ist Architekt und war
mehrfach als Juror in Wettbe-
werben tätig.Erbefürchtet, dass
den Architektenteams für den
Neubau des Theaters zu hohe
Auflagengemachtwerden:«Sie
werden damit in ihrer Fantasie
eingeschränkt.» Entscheidend
sei der Städtebau: «Ermögli-
chenwir es den Architekten, an
diesem spannenden Ort völlig
neueLösungenzu schaffen.»Es
sei bereits viel zu viel vorge-
schrieben: «Ein Café, der Blick
auf die Reuss.» Die Idee für
einen architektonischen Wurf
findemannicht imBetriebskon-
zept und indenpolitischenVor-
stellungen, siewerdevomArchi-
tektengeschaffen.«Heute ist es
eine richtigeManie, alleRäume
imVorausgenau festzulegen,bis
hin zur Besenkammer.» Dabei
gehe eines vergessen: «Archi-
tektur ist Poesie.»

Logistik ist gesetzt,
allesandere ist offen
AuchFabienneHoelzel, Profes-
sorin für StädtebauanderStaat-
lichenAkademiederBildenden
Künste Stuttgart sowieGründe-
rin des Büros Fabulous Urban,
warnte davor, die Architekten
mit einem zu umfangreichen
KataloganVorgabenabzuschre-
cken:«Ein zweiseitigesKonzept
reicht in der ersten Stufe des

Wettbewerbs.» Sie ging gar
einen Schritt weiter: «Muss es
zwingendeinNeubau sein?»Sie
traue den Architekten zu, auch
mit Einbezug des bestehenden
Theatergebäudes«interessante
Lösungen zu finden».

Diese Aussage war bemer-
kenswert. Denn Beat Züsli, Lu-
zerner Stadtpräsident und
gleichzeitig Präsident der Pro-
jektierungsgesellschaft Neues
Luzerner Theater, hatte einlei-
tend nochmals bekräftigt: «Wir
haben uns klar für die Variante
Neubau entschieden. Wir sind
uns bewusst, dass dies Risiken
birgt. Doch es ist definitiv die
beste Lösung.»AuchBirgit Auf-
terbeck,Stiftungsratspräsidentin
desLuzernerTheaters, betonte:
«WirhabenalleVariantenmehr-
fach und ausführlich geprüft,
und es hat sich gezeigt, dass ein
Umbau des bestehenden Thea-
ters nichtmachbar ist.»

Ein Umbau stelle «zu hohe
Anforderungen»andie teilneh-

menden Architektenteams, er-
klärte Mathias Müller vom
Architekturbüro EM2N in Zü-
rich/Berlin, das etwa dieMach-
barkeitsstudie Schauspielhaus
Pfauen inZürichbearbeitet hat.
«Die Logistik für das neue Ge-
bäude ist gesetzt, die Anliefe-
rung muss funktionieren, auch
die Vorgaben für den Betrieb
sindklar», betonteMüller.Kein
Architektwerdeeinevölligneue
Bühne erfinden. Ein klares Be-
triebskonzept sei der Kern des
Projekts, auch im Hinblick auf
die Finanzierung der Betriebs-
kosten. In allem anderen gelte
fürdieArchitektenunbegrenzte
künstlerische Freiheit.

Für möglichst weitgehende
Offenheit beim Wettbewerb
plädierte auch Carmen Gasser
Derungs, Professorin für Innen-
architektur an der Hochschule
LuzernundPartnerindesArchi-
tekturbüros Gasser, Derungs
Zürich/Chur. Das Luzerner
Theater sei «bemerkenswert

experimentierfreudig». Das
dürfe sich in der Architektur
niederschlagen: «DieArchitek-
ten sollen die Räume auch an-
ders denken können.» Wie im
ShakespearschenTheater dürfe
«das Publikum auch Teil der
Kulisse sein». Hoelzel meinte:
«Was nützt ein perfekt funktio-
nierenderRaum,wennalles an-
dere durchschnittlich ist?»

Eröffnung«imJahr2025
undfolgende»?
Wie nah an die benachbarte Je-
suitenkirche darf das Theater
gebautwerden?«Das ist diehei-
kelste Frage», sagte Stadtpräsi-
dentZüsli amvon«Hochparter-
re»-Redaktor Ivo Bösch mode-
rierten Gespräch. Die
Diskussion mit der Jury sei in
diesemPunkt «noch offen». Es
geht um die Sichtbarkeit der
SeitenfassadeunddenLichtein-
fall in die Kirche. Aus dem Pu-
blikum kam die Frage, wo die
«Demarkationslinie» liege.
«Keine Demarkationslinie!»,
sagte dazu Marc Syfrig. Er plä-
dierte auch hier für totale Of-
fenheit: «Der Theaterplatz ist
heute ein ungünstigerOrt, weil
man sichnichtwagt, andieKir-
cheheranzubauen.Wiesonicht
den Perimeter für den Neubau
desTheaters bis zur Jesuitenkir-
che ausweiten?Wieso nicht die
Kirche einbeziehen?»

Trotz klar vorgegebenenBe-
triebskonzepts:AuchBirgitAuf-
terbeck vonderProjektierungs-
gesellschaft hofft auf einen
Wettbewerb mit vielen neuen
Ideen: «Wir lassen uns von den
Architekten überraschen.» Im
Sommer will der Stadtrat die
Wettbewerbsvorgaben präsen-
tieren. SchonEnde Jahr soll das
Siegerprojekt vorliegen. Wann
das neueTheater eröffnetwird,
lässt sich noch nicht sagen.
Theaterclub-Präsident Philipp
Zingg wagte eine Prognose:
«Die Eröffnung wird im Jahr
2025 und folgende sein.» Züsli
nickte zustimmend.
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Das Luzerner Theater (links) und die Jesuitenkirche daneben. Bild: Manuela Jans-Koch (24. Juli 2020)
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Neue Buslinie
zum See als Test
Meggen Ab morgen Samstag
bis Ende September findet an
den Wochenenden in Meggen
einTestbetriebmit demSeebus
statt. Dieser wird als Linie 27
unterwegs sein. Das Angebot
mit einem 20-plätzigen Klein-
bus zwischen Schlössli und
Schiffstation wird jeweils an
Samstagen und Sonntagen im
Viertelstundentakt von 10.08
bis 20.07Uhrangebotenund ist
gratis, wie die Gemeinde mit-
teilt. Die weiteren Haltestellen
des Busses sind Bahnhof Meg-
genZentrumundFischerdörfli.
Der Anschluss an die weiteren
VBL-Linien erfolgt bei der Hal-
testelle Schlössli. (std)

«Es ist eine
Manie, alle
Räumegenau
festzulegen.»

MarcSyfrig
Architekt

In Kriens streift
ein Wolf umher
Obernau Am Mittwochabend
wurde in der Nähe des Schiess-
stands Stalden im Obernau ein
Wolf gesichtet. Die Meldung
kamvon einemSchafhalter, der
aucheinVideo (www.luzernerzei-
tung.ch) mitlieferte. Peter Ul-
mann,LeiterderkantonalenAb-
teilung Natur, Jagd und Fische-
rei, bestätigtdieWolfsmeldung.

Der Kanton liess deshalb
gesterneinenSMS-Alarmandie
TierhalterherausmitderAuffor-
derung, besonders wachsam zu
sein. «Wichtig ist, die Zäune zu
kontrollierenund trächtigeMut-
tertiere nachts in den Stall zu
nehmen», sagt Ulmann.

Das vom Schafhalter ge-
machte Foto zeige mit grosser
Wahrscheinlichkeit tatsächlich
einenWolf. EineÜberraschung
sei das nicht, betont Peter Ul-
mann. Bereits im vergangenen
November wurde im Gebiet
Hergiswald vermutlich einWolf
gesichtet. Die Gegend gehöre
zum Streifgebiet des Wolfs
M131, welches das gesamte Pi-
latusgebiet umfasst.

Peter Ulmann sagt: «Die
Schafhalter wissen, dass sie je-
derzeit und überall mit dem
Auftauchen des Wolfs rechnen
müssen.» (rk)
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